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III. Victor von Tomils

Für Victor von Tomils, Priester und Märtyrer, steht der Forschung erst im
Proprium Sanctorum antiquissimi Episcopatus Curiensis von 1646 zum 28. Mai
eine Vita zur Verfügung,1 die bestenfalls auf einer älteren Vorlage fusst oder

sogar erst im 17. Jahrhundert entstanden ist. Im Weiteren wird als

Vergleichsmöglichkeit und zur Ergänzung ein rätoromanisches Volkslied, die Canzun de

s. Vetger de Tumegl, beigezogen.2 Die Befunde der in Tomils neu ergrabenen St.

Mauritiuskirche3 sowie ikonographische Zeugnisse können über die Kultanfänge
Aufschluss geben. Bis anhin haben sich Vigil Berther und Iso Müller mit dem

Kult um Victor von Tomils befasst.4 Elans Lieb hat den Heiligen in seine

Untersuchungen über die rätische Führungsschicht und die Anfänge des Klosters
Cazis ebenfalls einbezogen.5 Frantisek Graus zählt Victor von Tomils zum Typus
des merkwürdigen Heiligen, der das Opfer von Ungerechtigkeit, Unterdrückung
oder Raub geworden ist und deshalb dem einfachen Volk nahe steht. Als Gründe
für die Ermordung werden in der Regel profane, oft soziale Motive angeführt.
Dieser volksnahe Typus findet sich bis in die Neuzeit und wurde im südalaman-
nischen Raum zur hagiographischen Mode. Nach F. Graus wurden Heilige des

Typus des merkwürdigen Märtyrers lokal verehrt und entwickelten eine geringe
Ausstrahlungskraft.6 Im Falle von Victor von Tomils stellt sich die Frage, warum
für den Heiligen zu diesem Zeitpunkt eine Vita mit dem Kephalophoren-Wunder
verfasst wurde. Was hat den gelehrten Hagiographen veranlasst, das Geschehen

gerade an diesen beiden Örtlichkeiten - Tomils und Cazis - anzusiedeln? Lässt
sich die Heiligenfigur einer historischen Persönlichkeit und einer bestimmten
Zeitebene zuordnen oder wird der gemäss Vita bis anhin unbekannte Heilige
mit einem homonymen Heiligen in Beziehung gesetzt?

1 Die XXVIII. May. In festo S. Victoris Tomiliensis Presbyteri et Martyris, in: Proprium
Sanctorum, S. 80-83.

2 Das Lied von 20 Strophen wurde 1731 in Bonaduz gedruckt. Text und Übersetzung s. Anhang.
Berther/Müller, Der heilige Victor, S. 245f.

3 Jahresberichte ADG/DPG 1995-2002.
4 Berther/Müller, Der heilige Victor, S. 238-252; Berther, Die Verehrung, S. 280-288.
5 Lieb, Die Gründer, S. 49-52.
6 Graus, Sozialgeschichtliche Aspekte, S. 140f., 150,153,157-159; ders., Volk, Herrscherund

Heiliger, S. 62-120.
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1. Schriftliche Kultzeugnisse

Johann VI. Flugi von Aspermont, Bischof von Chur 1636-1661,7 brachte im
Laufe seiner Amtstätigkeit die Hauptanliegen der katholischen Kirchenreform
gemäss den Beschlüssen des Konzils von Trient (1545-1563) im Wesentlichen

zum Abschluss.8 Bei seinen häufigen Visitationen der Diözese erhielt er
persönliche Einblicke in die Pfarrseelsorge und Volksfrömmigkeit vor Ort.
Insbesondere überprüfte er den Besuch der Sonn- und Feiertagsgottesdienste,
die Einhaltung der Sonn- und Feiertagsruhe, den rechtmässigen Gebrauch der

Heiligen-, Bilder- und Reliquienverehrung, den Bildungsstand und die
Pflichtenhefte der Geistlichen, die liturgischen Bücher sowie die Kirchen und deren
Inventar. Bestehende Missstände wurden notiert und mittels Dekreten deren

Behebung gefordert.9
Als Folge der Beschlüsse des Konzils von Trient führte Bischof Johann VI.

die römischen Liturgiebücher ein.10 Für die speziellen Feste der Diözese Chur
gab er das Proprium Sanctorum antiquissimi Episcopatus Curiensis 1646 im
Druck heraus.11 Mehrere Heilige, die im alten Breviarium Curiense noch nicht
verzeichnet waren, wurden hier erstmals aufgenommen. Der apostolische
Nuntius beanstandete diese Neuerungen, da Bischof Johann anscheinend ohne

Genehmigung des Papstes Feste für Heilige, die noch nicht einmal selig gesprochen

worden waren, eingeführt hatte. Daraufwurde ein Exemplar des Proprium
Sanctorum Curiense an die Ritenkongregation nach Rom gesandt; ein Veto von
dieser Seite gab es wahrscheinlich nicht.12

7 Clavadetscher/Kundert, Das Bistum Chur, S. 498f.; Lieb, Die Gründer, S. 50.
8 Laut A. Fischer, Reformatio und Restitutio, S. 25-32, 595-604, hatte das Konzil von Trient

folgende Aufgaben zu lösen: die Festlegung der durch die Reformation erschütterten
katholischen Glaubenslehre und die Kirchenreform. Aufgrund dieser Beschlüsse begann eine

zielstrebige Erneuerung des religiösen Lebens beim gesamten Kirchenvolk, eine professionelle
Klerusbildung und eine darauf aufbauende adäquatere Seelsorge. Clavadetscher/Kundert,
Die Bischöfe von Chur, S. 498f.

9 Fischer, Reformatio und Restitutio, S. 360M18, 527-542.
10 Fischer, Reformatio und Restitutio, S. 381-387.
11 Mayer, Geschichte des Bistums Chur, Bd. II, S. 339, 373.
12 Die folgenden Heiligen wurden im Proprium Sanctorum von 1646 neu aufgenommen: Asimo

(Asinio), Valentinian, Ursicin, Adalgott, Victor von Tomils und Eusebius vom Viktorsberg.
Dazu: Mayer, Geschichte des Bistums Chur, Bd. II, S. 339, 373.
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Die Abfassung einer Vita für den Hl. Victor von Tomils und deren Aufnahme
ins Proprium Sanctorum lässt vermuten, dass der Bischof versucht hat, einen
wohl bescheidenen oder vergessenen Lokalkult in der Diözese Chur zu aktivieren.

Gemäss der Vita im Proprium Sanctorum von 1646 handelt es sich bei Victor
um einen Priester von Tomils, der infolge eines Güterstreites ungerechterweise
durch einen unbekannten Neider den Tod fand und in Cazis bestattet wurde.

Zusammenfassung der St. Victors-Vita (Lesungen IV-VI) zum 28. Mai:13

Lesung IV: Victor stammt von ehrsamen frommen Eltern ab, die ihn als Opfergabe dem
Dienste Gottes weihen. Seine frühen Jugendj ahre widmet er der Tugend und dem Studium
derWissenschaft. Dank seiner reichen Gaben übertrifft er die Altersgenossen mühelos an

Bildung und Frömmigkeit. Klerus und Volk loben sein Leben und begrüssen es lebhaft,
als er zum Priester geweiht wird. Nun wird ihm die Sorge für die Marienkirche in Tomils
übertragen, wobei er überzeugt ist, dass Gott selbst ihm diese Aufgabe anvertraut hat.

Um sie möglichst gut zu erfüllen, entsagt er dem weltlichen Leben und verweilt oft in
Gebeten und Nachtwachen. In seiner Umgebung geniesst er hohes Ansehen und steht
bald im Rufe der Heiligkeit.

Lesung V: Victor besitzt an diesem Ort ein väterliches Erbgut, bestehend aus einer Wiese
und einem Weingarten, das wegen seiner hervorragenden Lage und Fruchtbarkeit sehr

gelobt wird. Ein mchloser Betrüger (nefarius impostor) will ihm das Gut unrechtmässig
entwenden und droht Victor bei der Arbeit im Weingarten mit dem Tode. Die ihn zur
christlichen Gesinnung ermahnenden Worte Victors steigern die Wut des Betrügers,
worauf er ihn enthauptet.

Lesung VI: Bald darauf hebt der enthauptete Körper den abgeschnittenen Kopf mit
seinen Händen auf und bringt ihn Hymnen singend 15 Schritte weit zum nahen kleinen
Hügel. In einer Vision sehen Victors Schwestern Aurora und Eualia, Nonnen im Kloster
Cazis, dessen Seele in den Himmel entweichen. Von allen Seiten strömen unablässig
Menschen zum heiligen Körper. Das Wasser des Rheins bleibt stehen, sodass die
Herbeieilenden die Reliquie trockenen Fusses über den Fluss holen können. Victor wird im
Kloster Cazis bestattet. Nachdem der Körper lange und unbekannt geruht hat, wird er
im Laufe der Zeit zweimal aufgefunden. Erstmals erhebt ihn Bischof Heinrich VI. am
28. Mai 1496. Von Bischof Johann VI. wird er am 24. November 1639 zum Hauptaltar
erhoben, wobei sich ein äusserst angenehmer Duft verbreitet.

13 In festo S. Victoris Tomiliensis Presbyteri et Martyris, in: Proprium Sanctorum, S. 81-83.
Lateinischer Text im Anhang.
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Abgesehen von den Erwähnungen der früheren Inventiones durch die Bischöfe
Heinrich von Hewen14 am 28. Mai 1496 und Johann VI. Flugi am 24. November
1639 hat die Vita durchwegs topischen Charakter. Der Hagiograph bezeugt sogar,
dass der Heilige bis anhin unbekannt war.15 Im Churer Brevier von 1520, in dem
Gaudentius von Casaccia aufgeführt ist, fehlt Victor von Tomils. Historiographen
wie Kaspar Brusch und Ulrich Campell, die im 16. Jahrhundert in ihren Werken
das Kloster Cazis behandeln, berichten wohl von den Stiftern des Klosters, aber

von keinem Heiligengrab in Cazis. Im Flos Sanctorum des späteren Bischofs
Johann VI. Flugi von 1612/1630 wird Victor von Tomils nicht erwähnt. Auch
Augustin Stöcklin, der 1639 - im Jahr der zweiten Inventio Victors - den

Bischof wegen der neuen Heiligen im Proprium Sanctorum beraten hat, scheint

von diesem Heiligen nichts zu wissen.16 1666 wird die erste Inventio in Gabriel
Bucelinus Rhaetia sacra etprofana erwähnt, wobei ihm wohl die Vita von 1646
als Vorlage gedient haben dürfte. Er schreibt zum Jahr 1496: in Monasterio
Cathesiensi diu incognitum latens corpus S. Victoris Thomiliensis Presbyteri
& Martyris reperitur, & jussu Henrici Episcopi elevatur.17 Im rätoromanischen

Volkslied, der Canzun de s. Vetger de Tumegl, finden sich Daten und Namen, die
im Proprium Sanctorum von 1646 nicht erwähnt werden. Der Liedtext enthält

gravierende Anachronismen, d. h. es werden verschiedene Zeitschichten und
Persönlichkeiten zueinander in Beziehung gesetzt, was jedoch für die historische

Interpretation des sehr allgemein gefassten Vitentextes Aufschluss über
Epochen und Führungsschichten geben kann. Mit Hilfe dieser Ergänzungen zur
Vita dürfte es eher möglich sein, den einheimischen Märtyrer innerhalb eines

historischen Kontextes zu situieren.

14 Clavadetscher/Kundert, Das Bistum Chur, S. 492f.
15 Proprium Sanctorum, S. 83: Idem (corpus) cum diu iacuisset incognitum, bis temporis suc-

cessu inventum est: primo sub Episcopo Heinrico VI. vigesimo octavo May Anni Millesimi
quadringentesimi nonagesimi sexti. Deinde sub Episcopo Ioanne VI. ad maius altare
translatum

16 StiAPf, Cod. Fab. XXVI, Flos Sanctorum, fol. 199r-206r.; Katalog der Handschriften der
Abtei Pfâfers, S. 94f.; Mayer, Geschichte des Bistums Chur, Bd. II, S. 373; Müller, Zu den

Anfängen, S. 100-134.
17 Bucelinus, Rhaetia, S. 319.
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2. Ikonographische Darstellungen

Die Vita im Proprium Sanctorum von 1646 bietet wenig Anhaltspunkte, um den

Heiligen und den sogenannten ruchlosen Betrüger (nefarius impostor) in einem
bestimmten historischen Kontext ansiedeln und identifizieren zu können. Zur
sozialen Herkunft des Opfers und des Täters gibt es ebenfalls keine Informationen.

Erste Belege für die Verehrung eines lokalen Priester-Märtyrers liefern
Darstellungen aufzwei spätgotischen Altären des beginnenden 16. Jahrhunderts

aus der Pfarrkirche von Rodels im Domleschg. Auf dem gemalten Altarflügel
von ca. 1510-1520 wird Victor - laut Inschrift Sant Vyctur - als Kephalophor
dargestellt.18 Der Märtyrer mit Chorhemd bekleidet trägt sein abgeschlagenes
Haupt in den Händen vor der Brust, ein Nimbus bezeugt seine Heiligkeit19
(Abb. 15). Das Relief eines Heiligen auf einem Flügel eines zweiten spätgotischen

Altars von Rodels um 1510 (ein Umbau der Kirche fand 1520 statt)20

identifiziert E. Poeschel aufgrund des Schwertes - das Zeichen des Martyriums
durch Enthauptung - ebenfalls als Victor vonTomils,21 obwohl er nicht als

Kephalophor dargestellt ist und auch nicht das in allen übrigen ikonographischen
Darstellungen typische Chorhemd trägt, sondern eine Casula und Birett22 (Abb.
16). Die Platzierung des Heiligen neben dem Bistumsheiligen St. Lucius und
das Vorkommen dieser Heiligenfigur in Rodels, einem benachbarten Ort von
Cazis, sowie die bereits genannte identifizierbare Darstellung auf dem andern

Altarflügel daselbst sind Indizien, die für Victor von Tomils sprechen.
Nach P. Saintyves werden auch bei anderen Kephalophoren verschiedene

ikonographische Varianten verwendet; so tritt z. B. Clarus von Vexin entweder

18 DerAltarflügel befindet sich heute im Bischöflichen Archiv in Chur. Laut E. Poeschel, KdmGR
III, S. 126, war er früher im Diözesan-Museum Schwyz.

19 Poeschel, KdmGR III, S. 126; Berther/Müller, Der heilige Victor, S. 238; Berther, Die
Verehrung, S. 283f.; Lieb, Die Gründer, S. 50; Delehaye, Cinq leçons, S. 123.

20 DerAltar stammt aus der Malerwerkstatt Hans Hubers (h. h.) aus Feldkirch. Dazu: Spätgotische

Flügelaltäre, S. 111-114, 255; Konrad, Forschungen zu Hans Huber, S. 307f., 319, 320. Der
Altar befindet sich im Historischen Museum Basel.

21 Poeschel, KdmGR III, S. 124-126, 125 (Abb.). Ursprünglich bereitete die Zuordnung des

Heiligen Schwierigkeiten, denn im Jb. des Hist. Museums Basel von 1910 wird er als unbekannt

(S. 25) oder als St. Oswald bezeichnet (S. 46). Laut V Schauber/H. Schindler, Heilige,
S. 402, ist das Schwert als Attribut eher ungewöhnlich.

22 Glossarium artis, Bd. 4: Paramente, S. 13, 21-23, 25-27, 30-33; Braun, Die liturgische
Gewandung, S. 68f„ 141-143, 169-173, 515-523, 510-514.
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mit dem Kopf in der Hand oder mit dem Schwert und der Siegespalme auf.
Bei den Darstellungen, die im 12. Jahrhundert in den Passionalien einsetzen,
variiert der Modus des Kopftragens. Die ursprüngliche Darstellung eines

Heiligen, der sein Haupt in den Händen trägt, verweist lediglich auf die Todesart.23

Das Haupt ist hier als Märtyrerattribut zu verstehen.24 Am Beispiel der
Darstellung von Johannes dem Täufer in der Kirche von Piona (Italien) (Abb. 17)

wird das neue Bildverständnis - letztlich die Metaphorik des Motivs - in aller
Deutlichkeit fassbar, da Johannes ungeachtet des biblischen Quellentextes als

Kephalophor erscheint, der sein Haupt Gott darreicht. Das mit einem Nimbus
umgebene Haupt ist aufgrund der Ergebnisse in den Schriftquellen nicht mit
einem Auferstehungswunder in Verbindung zu bringen, sondern als eine ästhetische

Ausdrucksweise zu werten.
In spätmittelalterlichen Viten und neuzeitlichen Texten ist zudem davon

auszugehen, dass sich Ikonographie und Schriftquellen gegenseitig beeinflusst
haben. Welches die ursprüngliche Quelle war, ist in jedem Fall einzeln zu prüfen.
So findet sich beispielsweise auf dem Hochaltar von 1490 der St. Marienkirche
von Tomils ein päpstlicher Kopfträger zusammen mit Florinus.25 Beim Kephalophor

handelt es sich aufgrund der Bekleidung vermutlich um Papst Fabian

(236-250), der nach der legenda aurea unter Decius enthauptet wurde. Der
Altar wurde vom Grafen Georg von Werdenberg-Sargans gestiftet, der durch
sein Wappen aufder Predella ausgewiesen ist.26 Gemäss Rekonziliationsurkunde
der abgegangenen Kirche St. Mauritius von Tomils von 1464 war Fabian der

Titelheilige des rechten Seitenaltares.27

Die übrigen kirchlichen Gemälde und Holzfiguren in Tomils gehören dem
17. und 18. Jahrhundert an und stellen Victor immer als Kopfträger und im
schwarz-weissen Gewand dar (Abb. 18). Aufdem barocken Tabernakel der
Marienkirche von ca. 1680 findet sich ebenfalls ein Kephalophor, der sich aufgrund

23 Saintyves, Les saints céphalophores, S. 169.
24 Delehaye, Cinq leçons, S. 123.
25 Abbildung, in: Spätgotische Flügelaltäre, S. lllf.; Konrad, Forschungen zu Hans Huber,

S. 308.
26 Poeschel, KdmGR III, S. 159-165.
27 PfATomils, Nr. 3, Weiheurkunde vom 20. Januar 1464: WeihbischofJohannes-mit Erlaubnis

des Bischofs Ortlieb von Chur- reconciliavimus ecclesiam sancti Mauritii una cum cimiterio
annexo in Tumils et in eadem ecclesia consecravimus unum altare versus dextram in honore

sanctorum Fabiani et Sebastiani martirum eodem die. Dazu: Poeschel, KdmGR III, S. 163.
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des Priestergewandes und der Darstellungsweise des Gesichts in die übrigen
Priester-Darstellungen von Victor von Tomils einordnen lässt. Entsprechend dem

Vitentext präsentiert sich auf dem Altarbild der St. Victorskapelle in Tomils die

Enthauptungsszene.28 Victor wird von einem Mann enthauptet, bei dem es sich

aufgrund der Kleidung um eine adlige Person handeln muss (Abb. 19).

Die Darstellung von Victor als Kopfträger aufdem Reliquienschrein in Cazis

(um 1639) mit der Inschrift S. Victor Martir zeigt zwei weglaufende Bauern,
die als dessen Mörder zu deuten sind29 (Abb. 20). Dieselbe Szene wird in der
Canzun de s. Vetger de Tumegl beschrieben.30 Aufden beiden Schmalseiten des

Reliquienschreins finden sich je zwei Wappen der mit dem Kloster Cazis in
Beziehung stehenden Familien: Schauenstein, Planta auf der einen Seite, Flugi
von Aspermont und Mohr (Bischof Joseph Mohr) auf der anderen Seite. Bei
letzteren beiden handelt es sich um die Vorgängerbischöfe von Johann VI. Flugi
von Aspermont, dessen Vater ein Bruder von Bischof Johann V war.31 Obwohl
die ikonographischen Zeugnisse erst nach der ersten nicht weiter dokumentierten
Inventio (1496) entstanden sind, stehen sie für die Verehrung eines enthaupteten
Priesters. Es ist durchaus anzunehmen, dass die Darstellung der Enthauptung den

Hagiographen im 17. Jahrhundert zum Gebrauch des Kephalophoren-Wunders
inspiriert hat.32

Dasselbe Bildverständnis entwickelte sich vermutlich auch bei den Gläubigen
des späten Mittelalters, da die Bilder auf den damaligen Menschen eine
nachhaltige Wirkung ausübten und das Volk wegen fehlender Alphabetisierung in
erster Linie visuell katechisiert wurde. Es ist davon auszugehen, dass nach der

28 Das Altarblatt ist nach 1716 entstanden, da das dargestellte Stifterpaar- mit ihrem Allianzwappen

- Johann Georg von Travers und Hortensia Emilie von Salis-Zizers 1716 heirateten (Abb.
19). Dazu: Poeschel, KdmGR III, S. 168.

29 Poeschel, KdmGR III, S. 185f.; Berther/Müller, Der heilige Victor, S. 238.
30 Canzun de s. Vetger de Tumegl, Strophe 6: il tiraun termetta dus dils sees leats ser-

viturs, ils quais en val 'alau, gli taglien giu il tgiau che per Harra ei crudau.
31 Poeschel, KdmGR III, S. 185, 330f.; Stückelberg, Kleine Beiträge, S. 48; Berther, Die

Verehrung, S. 284. Zu den Bischöfen Johann V Flugi (1601-1627) und Joseph Mohr 1627-1635):
Clavadetscher/Kundert, Das Bistum Chur, S. 467, 497f.; Mayer, Geschichte des Bistums

Chur, Bd. II, S. 230-310, 310-330. E. Poeschel, ebd., S. 185, vermutet hinter Joseph Mohr
den Domkustos (um 1609); die Identifikation mit dem Vorgängerbischof scheint jedoch
wahrscheinlicher.

32 Nach P. Saintyves, Les saints céphalophores, S. 169, gibt es auch andere Kephalophoren, die

nur in der Ikonographie als Hauptträger erscheinen.
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ersten Inventio die Ikonographie den Übergang zu einer Neuinterpretation schuf,
d. h. beim Klerus eine Umdeutung der Todesdarstellung erfolgte und der Heilige
zum Kephalophor mythisiert wurde. Auch wenn die Vita erst im 17. Jahrhundert
verfasst wurde und es wenig gesichertes Quellenmaterial gibt, ist anzunehmen,
dass der Hagiograph schwerlich einen neuen Kult hätte einführen und durchsetzen

können ohne den Rückhalt einer bestehenden Glaubensgemeinschaft mit
einem ihr vertrauten Kult. Da in der Canzun de s. Vetger mehrere Zeitebenen
und unterschiedliche Herrschaftsbereiche miteinander verbunden werden, die
Vita sich hingegen darüber ausschweigt, bestanden vermutlich seitens des Ha-
giographen Unsicherheiten bezüglich der Richtigkeit der Überlieferung. Das

Kephalophoren-Wunder als Fokus bot sich geradezu an, verschiedene schwache

Kultströmungen zu bündeln und gleichzeitig die betreffenden Orte und Akteure

miteinzubeziehen. Im folgenden Kapitel werden die verschiedenen in den

Quellen vorkommenden Zeitebenen und Handlungsträger genauer analysiert,
um einen möglichen Lokalheiligen zu eruieren, dessen Kult sich vermutlich nur
schwer hatte durchsetzen können.

3. Das Kephalophoren-Wunder als Bindeglied zweier Kultstätten

Es ist davon auszugehen, dass mit der Abfassung einer Vita für Victor von
Tomils im 17. Jahrhundert, worin der heilige Leib in Cazis offiziell anerkannt
und bezeugt wird, und der Aufnahme derselben ins Proprium Sanctorum eine

Aktivierung des Kultes und der Kultstätte bewirkt werden sollte. Ein Drittel der
Vita handelt von dem Kephalophoren-Wunder, was eindeutig die klösterlichen
Interessen zum Ausdruck bringt, nämlich einen heiligen Leib zu besitzen und
sich damit zum Wallfahrtsort entwickeln zu können. Wie in den anderen Viten
der Kopfiträger werden mit dem Gestus des Kopftragens Martyriums- und

Bestattungsort zueinander in Beziehung gesetzt.

3.1. Der Name Victor in Tomils

Der Name Victor erweist sich aufgrund der dürftigen Quellenlage und der späten
Abfassung der Vita als historisches Problem. In Tomils erscheint das Victors-
Patrozinium erstmals in der Konsekrationsurkunde für die St. Victorskapelle
vom 2. Mai 1449. Damals legte Bischof Marcus von Alessandria das Dedika-
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tionsfest auf den 8. Mai fest.33 Obwohl dieses Fest ausdrücklich auf den Tag
des Hl. Victors festgesetzt wird - qui dictam ecclesiam sancti Victoris in

die sancti Victoris (...)34 - bezieht es sich nicht auf die Verehrung eines lokalen

Märtyrers Victor, sondern aufgrund des Datums des Festtages aufden Hl. Victor
Maurus von Mailand.35 Laut einer Urkunde von 1643 weihte BischofJohann VI.
Flugi die neu erbaute Kapelle in Vaschnos (Vischnos s. Abb. 2 und 3) mit einem

Altar zu Ehren von St. Victor, in den zusätzlich Apostel- und Thebäerreliquien
eingeschlossen wurden. Das Dedikationsfest wurde auf den ersten Sonntag im
Mai festgelegt.36 Die Flurbezeichnung Vaschnos/Vis(ch)nos bezieht sich auf
das Gebiet unterhalb von Ortenstein. Auch diese späte Weiheurkunde bezeugt

aufgrund des Dedikationsfestes keinen neuen einheimischen Märtyrer, sondern

wiederum Victor von Mailand. Die angeblich jahrhundertelange Tradition des

bischöflich festgesetzten Festtages wird auch in der Canzun de s. Vetger

festgehalten: E questa fiasta ei schon biars cient ons faiggia la primma domengia
de maig.37

Obwohl Bischof Johann VI. die Reliquie in Cazis gehoben und im Proprium
Sanctorum von 1646 das Dedikationsfest auf den 28. Mai, den Tag der ersten

Inventio, festgesetzt hat, lässt er bei der Weihe der St. Victorskapelle 1643 das

Dedikationsfest am ersten Sonntag im Mai in Tomils bestehen. Der Passus

bezüglich der Ablässe im Monat Mai, wie er in der Konsekrationsurkunde von
1449 vorkommt - in omnibus et singulis dominicis diebus mensis maii visitave-
rintXL dies indidgentie damusx - und in der später hinzugefügten Dorsalnotiz

33 PfA Tomils, Nr. 2, Urkunde vom 2. Mai 1449: ecclesiam sancti Victoris extra et prope
ac subtus Castrum Orthenstayn in parochia in Tummils diocesis Curiensis in forma ecclesie

consueta benediximus, consecravimus atque etiam scantificavimus et dedicationem ipsius
ecclesie sancti Victoris viii die mensis maii deputavimus atque etiam statuimus Zit. in:

Berther, Die Victorspatrozinien, S. 354.
34 pfA Tomils, Nr. 2, Urkunde vom 2. Mai 1449; Berther, Die Victorspatrozinien, S. 354 (Zitat).
35 Berther, Die Verehrung, S. 284-286. Der Festtag von Victor Maurus von Mailand fallt auf

den 8. Mai. Dazu: Quentin, Les martyrologes, S. 286, 426, 482.
36 PfA Tomils, Nr. 21, Konsekration der Kapelle in Vaschnos vom 5. Oktober 1643:

consecravimus capellam in loco Vaschnos dicto parochiae Tomilliensis, in honorem una cum
altari in eadem existenti, in honorem s. Victoris Martyris, in quo reliquias de Sanctis Apostolis
et de Societate Thebeorum imposuimus, Diem autem dedicationis statuimus annuatim

celebrandamprima dominica mensis Maii. Zit. in: Berther, Die Victorspatrozinien, S. 355.

Dazu: Berther/Müller, Der heilige Victor, S. 238f.
37 Canzun de s. Vetger de Tumegl, Strophe 18. Dazu: Berther/Müller, Der heilige Victor, S. 245f.
38 pfA Tomils, Nr. 2, Urkunde vom 2. Mai 1449; Berther, Die Victorspatrozinien, S. 354 (Zitat).
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nochmals bestätigt wird,39 lässt einen Zusammenhang zum 28. Mai offen. In
der Weiheurkunde von 1643 hingegen wird die Zeit zur Ablassgewinnung durch
Bischof Johann VI. so verändert, dass sich keine Beziehung zwischen dem
Festtag in Tomils und jenem in Cazis mehr herstellen lässt.40 Eine implizite
Verbindung zwischen dem Festtag von Tomils und jenem von Cazis, dem Tag
der ersten Inventio, findet sich lediglich in der Canzun de s. Vetger, wonach
bis zum 28. Mai Ablässe zu gewinnen sind: La primma domengia de maig, ei
perdun bucca mens tut las domengias da quest, meins entochen ils vengoig
da maig cun spiritual vantaig.41 Da die Canzun de s. Vetger erst seit 1731, also
nach dem Proprium Sanctorum in schriftlicher Form vorliegt, kommt aufgrund
der anderen Schriftquellen kein Lokalheiliger in Frage, bei dem es sich um
einen Priester und Märtyrer von Tomils handeln könnte. Denn es handelt sich
eindeutig um den Festtag des Victor (Maurus) von Mailand. Als der Neubau
der St. Victorskapelle 1643 geweiht und die Apostel- und Thebäerreliquien,
die möglicherweise von der ehemaligen Kirche St. Mauritius stammten, in den
bestehenden Victorsaltar rekondiert wurden,42 erfolgte keine Verschiebung des
bestehenden Festtages (1. Maisonntag).43

Somit ist seitens des Bischofs auch keine Verquickung eines einheimischen,
unschuldig hingerichteten Priesters mit Victor Maurus erfolgt. Zudem zeigt
das Siegel des Gerichtes Ortenstein nicht Victor, sondern Mauritius in voller
Rüstung, aber keineswegs als Kopfträger.44 Dass in der Vorstellung des Volkes

39 Spätere (17. Jh.) Dorsalnotiz zur Konsekration vom 2. Mai 1449, PfA Tomils, Nr. 2: Indulgentia
concessa in Ecclesia S. Victoris M. 40 dierum tarn in die propria quam in singulis Dominicis
mensis Maji.

40 PfA Tomils, Nr. 21, Konsekration, 5. Oktober 1643: et singulis Christi fidelibus hodie
unum annum et in die anniversario consecrationis huiusmodi capellam hanc devote visitan-
tibus quadraginta dies de vera indulgentia in ecclesiaeforma consueta concessimus. Zit., in:

Berther, Die Victorspatrozinien, S. 355.
41 Canzun de s. Vetger de Tumegl, Strophe 18.
42 PfA Tomils, Nr. 21, Konsekration, 5. Oktober 1643: una cum altari in eadem existenti in

honorem s. Victoris Martyris. Zit. in: Berther, Die Victorspatrozinien, S. 355.
43 Urkunde zum 21. Mai 1871, PfA Tomils, Nr. 24: Casparus, Episc.. auxiliarius Curiensis,

consekriert eine Filialkirche in Tomils zu Ehren des hl. Victor, Mart., samt einem Altare darin
zu Ehren desselben. Dedikationstag: erster Sonntag im Mai. Laut Othmar Caviezel,
Kirchgemeindepräsident, Tomils, besteht seit der Renovation der Victorskapelle (1979/1980) eine
Gedächtnisfeier für Victor von Tomils am Auffahrtstag.

44 Poeschel, KdmGR III, S. 156; Nauli, Archäologisches aus Tomils, S. 245 (Abbildung des

Siegels).
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jedoch hinter der Verehrung des Priesters und Märtyrers Victor eine reale Person

und Begebenheit stand, die in den vorhandenen Quellen nicht fassbar wird, ist
durchaus denkbar. Derselbe Bischof stellte nämlich bereits drei Jahre später in
der Vita S. Victoris Thomiliensis Presbyteri & Martyris im Proprium Sanctorum

von 1646 eine Verbindung zwischen Tomils und Cazis her, d. h. mit Hilfe des

Kephalophoren-Wunders wurde der Martyriumsort mit der Grabstätte verbunden.

Die in Tomils noch vorhandenen kirchlichen Ausstattungsstücke, die das

Martyrium und die Örtlichkeiten bezeugen, sind ebenfalls nicht vor der Mitte
des 17. Jahrhunderts entstanden.

3.2. Der Name Victor und das Kloster Cazis

Der Name Victor steht zusätzlich in Verbindung mit dem Kloster Cazis. Die
früheste Nachricht über die Stiftung des Klosters Cazis vermittelt ein Eintrag
des 12. Jahrhunderts zum 21. November im Necrologium Curiense, wo Bischof
Victor als Gründer des Klosters erscheint: Victor Curiensis episcopus obiit, qui
Cacias construxit,45 Diese Angabe wird durch den im Liber defeodis enthaltenen

Churer Bischofskatalog von ca. 1380 bestätigt und ergänzt. Die dort
eingeschobene Victoridengenealogie bezeugt Bischof Victor als Sohn des Vigilius
tribunus und der Episcopina,46 als sein geistlicher Vater gilt Paschalis.47 Im Jahre

1548 notierte Kaspar Brusch (1518-1557) im Chorgewölbe der Klosterkirche

von Cazis folgende Inschrift: Victor episcopus Curiensis una cum matre sua

fundator huius monasterii, et cum eo Paschalis episcopus Curiensis genitor et

antecessor eius.Ai In der Überlieferung des Klosters Cazis gilt Bischof Paschalis

als leiblicher Vater (pater carnalis) BischofVictors 690/695).49 Ob in Cazis eine

Grabinschrift vorhanden war, ist nicht belegt. Nach E. Meyer-Marthaler wäre
die Bestattung BischofVictors in der Kirche des von ihm gegründeten Klosters

möglich.50 Ulrich Campell erwähnt um 1573 nicht nur eine solche Inschrift,

45 Necrologium Curiense, S. 115 (Zitat).
46 Clavadetscher, Churrätien, S. 173f.; ders., Zur Führungsschicht, S. 68.
47 Zaccofuit attavus Vigilii tribuni, cuius uxor sancta fuit cum nomine Episcopi(n)a. tili ambo

genuerunt Victorem episcopum memoratum, qui Cacias construxit et cuius spiritualis pater
Paschalis episcopus fuit. Lieb, Die Gründer, S. 39 (Zitat); Müller, Rätien, S. 339.

48 BUB I 13*, S. 10 (Zitat); Bruschius, Magni operis, Bd. I, Ep. 15; Lieb, Die Gründer, S. 41,

51.
49 Clavadetscher, Zur Führungsschicht, S. 68.
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